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ZEITGESPRÄCH

Handelsausweitung durch Neu-Assoziierung?
Interview m it dem Generaldirektor fü r  überseeische Entwidklungsfragen in der 
EW G-Kommission, Heinrich Hendus, Brüssel

WIRTSCHAFTSDIENST: H err H en
dus, w elche G ründe w aren  es, die 
zu r A ssoz iie rungspo litik  der EWG 
g eg en ü b er den  überseeischen  G e
b ie ten  gefü h rt haben?

HENDUS: Die A ssoziierung  von  
überseeischen  E ntw icklungsländern  
g eh ö rt sicherlich n icht zu den 
e igen tlichen  und  ursprünglichen  
Z ie lse tzungen  d e r Europäischen 
W irtschaftsgem einschaft. W enn  es 
h eu te  auch im m er deu tlicher w ird, 
daß H an d e lsp o litik  und  Entwick
lu n g spo litik  in  e inem  seh r engen 
Z usam m enhang  stehen , so  muß 
doch g esag t w erden , daß d ie durch 
d en  R om vertrag  vorgenom m ene 
A ssoziierung  v o n  Ü berseegeb ie ten  
ursprünglich  n icht im  R ahm en e iner 
bew u ß ten  E ntw icklungspolitik  der 
G em einschaft e rfo lg t ist.

Bei d e r A ssoz iie rung  d e r Ü ber
seegeb ie te , d ie  dam als säm tlich 
noch v o n  M itg lied sländern  der 
G em einschaft abhäng ig  w aren , h a n 
de lt es sich um  d ie  pragm atisciie 
Lösung e ines Sonderproblem s. W as 
so llte  denn  m it dem  ko lon ia len  
ü b e rseeb es itz  F rankreichs, Bel
giens, I ta lien s und  H ollands g e 
schehen? S eine in teg ra le  E inbezie
hung  in  die G em einschaft kam  so 
w ohl aus po litischen  a ls auch aus 
w irtschaftlichen G ründen  nicht in 
F rage. H ä tte  m an  ihn  einfach von  
d e r sich b ildenden  W irtschaftsge
m einschaft tren n en  sollen? Eine 
solche A m pu ta tion  h ä tte  a lte  w irt
schaftliche B indungen zerrissen  und 
insbesondere  Frankreich, das auf 
a llen  G eb ie ten  des w irtschaftlichen 
Lebens in  en g ste r G em einschaft 
m it seinem  ü b e rseeb es itz  ge leb t 
h a tte , zum indest fü r e ine län g ere  
Ü bergangszeit seh r geschädigt. 
A b er auch d ie  be tro ffenen  Ü ber
seegeb ie te  se lb st h ä tte n  e ine  solche 
chirurgische O p era tion  m it schwe-

ren  wirtschaftlichen N achteilen  b e 
zahlen m üssen. Es w ar daher n o t
w endig, e inen  R ahm en zu schaf
fen, der es gesta tte te , die b e s te 
henden w irtschaftlichen B eziehun
gen  zwischen M utte rländern  und 
Ü berseegebieten  fortzuführen. Dies 
geschah, indem  m an den  ü b e rs e e 
besitz der M itg liedstaa ten  der G e
m einsdiaft in  Form  e in e r F re ihan
delszone angliederte , d eren  T eil
nehm er in  gleichem  R hythm us w ie 
die M itgliedstaaten  u n te re inander 
d ie  sie trennenden  Zölle abbauen. 
D er dam it verbundene V erzicht 
au f M arktpriv ilegien  in  den  ü b e r 
seegebieten  v e ran laß te  die ehe
m aligen M utterländer, insbeson

d ere  Frankreich, vo n  den  übrigen 
M itg lied staa ten  e ine  B eteiligung 
an den  In frastruk tu rkosten  der 
Entw icklung d ieser G eb ie te  zu  fo r
dern . So kam  es im  sogenann ten  
D urchführungsabkom m en zum  Rom
v e rtra g  zu r Schaffung des E uro
päischen Entw icklungsfonds.

WIRTSCHAFTSDIENST: W as w ür
den  Sie zu dem  V orw urf sagen, 
die EW G sei, auch in  bezug  auf 
d ie überseeischen  G ebiete, e in  ex 
k lu s iv e r Klub?

HENDUS: D er V orw urf is t heu te  
w ohl nicht m eh r berechtig t, denn  
d ie  K onvention  von  Jau n d e  sieh t 
ausdrücklich d ie  M öglichkeit e iner

H E I N R I C H  H E N D U S
seit 1960 C hef der G enera ld irek tion  V III (überseeische Entwick
lungsfragen) in  der B rüsseler EW G -Zentrale, g ilt als e iner der 
besten K enner der m it der A ssoziierung der 18 afrikanischen S taa
ten zusam m enhängenden Fragen. Er is t auch fü r die jü n g s t ver- 
sd iiedentlid i k ritis ie r te  (vgl. WIRTSCHAFTSDIENST H eft 4/1965,
S. 183 ff.) N euassoziierungspolitik  gegenüber den schw arzafrikani
schen S taa ten  N igeria, T ansania , K enia und  ü g an d a  zuständig. 
Der heu te  54jährige V o llju rist begann  seine berufliche K arriere  
vor dem K rieg zunächst als Faku ltä ts-A ssis ten t für deutsche Rechts
geschichte an  der U n ivers itä t F rankfurt/M ain , w ar ku rze Zeit in  
der S taatsanw altschaft F rankfurt/M ain  tä tig  und b ek le ide te  bis zu 
seiner E inberufung zum M ilitär (1940) den  Posten  e ines Landge- 
rid itsrates, ebenfalls in  F rankfurt/M ain . Nach se iner E ntlassung 
aus am erikanischer K riegsgefangenschaft (1946) tra t e r  als V e r
teid iger im IG -Farben-Prozeß auf. A nsd iließend  w ar er d re ie in 
halb Jah re  R echtsanw alt in  Fulda. 1952 tra t e r in  d ie R echtsabtei
lung des A usw ärtigen  A m tes e in  und a rb e ite te  d o rt im  R eferat 
F riedensregelung an  der A blösung des B esatzungsstatu ts. In d ieser 
Eigenschaft nahm  er an  den  V erhand lungen  in  London, P aris und  
Bad G odesberg über die Bonner V erträg e  teil. Im Ju li 1955 w urde 
e r zum ersten  deutsciien G eneralkonsu l in  A lg ier ernann t. D iesen 
Posten h a tte  e r  bis zu se iner E rnennung zum  G enera ld irek to r in  
d er EW G-Kommission im A ugust 1960 inne. Die P roblem atik  der 
A ssoziierungspolitik  h a t H einrich H endus im m er w ieder in  zah l
reichen  A ufsätzen  und  V orträgen  behandelt.
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DIE 18 A SSO Z IIER TEN  STA A TEN  A FR IKA S

Bisher sind der EWG folgende afrikanische S taa ten  assoziiert: 
Burundi, Dahome, E lfenbeinküste, G abun, K am erun, K ongo (Braz
zaville), K ongo (Leopoldville), M adagaskar, M ali, M auretanien , 
N iger, O bervolta , R uanda, Senegal, Somalia, Togo, Tschad, Z en tra l
afrikanische Republik.

E rw eiterung  des K reises der Uber- 
see-A ssoziierten  durch H inzu tritt 
zu d ieser K onvention  vor. G egen 
die u rsprüngliche K onstruktion, 
w ie sie der R om vertrag  und  die 
D urchführungskonvention zu d ie
sem  V ertrag  geschaffen hatten , 
w äre  d ieser V orw urf berechtig t 
gew esen. D abei is t a llerd ings zu 
bedenken , daß die ursprüngliche 
Ü berseeassoziierung  ihrem  W esen  
n ad i exk lusiv  sein  m ußte, da sie 
nur e in  innergem einschaftlidies 
Problem  — nämlich die Beziehun
gen  zu gew issen  überseeischen 
G eb ie ts te ilen  von  M itg liedstaaten  
—  und  nicht A ußenbeziehungen 
der G em einschaft regelt.

W IR TSC H A FTSD IEN ST : Lassen
sich — statistisch  gesehen  •— e in 
deu tige  A ussagen  darüber machen, 
w ie sich das A ssoziierungsabkom 
m en im A ußenhandel ausgew irk t 
hat?

H EN D U S: Sie w erden  e rstaun t 
sein! Die Schaffung e iner über
seeischen Präferenzzone der Euro
päischen W irtsd iaftsgem einschaft 
h a t kaum  zu e iner V erlagerung  
von  trad itione llen  H andelsström en 
geführt. Die insbesondere von 
la te inam erikan ischen  S taa ten  ge
äu ß erten  B efürchtungen haben  sich 
durchw eg als unbeg ründet erw ie
sen. Die S teigerung  der Im porte 
der Europäischen W irtschaftsge
m einschaft aus nicht assoziierten  
Ländern  w ar durchw eg w esentlich 
s tä rk e r als das W achstum  der Im 
p o rte  aus den  assoziierten  Ü ber
seegebieten .

W ährend  d ie  E xporte der asso 
z iie rten  U berseegebiete  in  den 
EW G-Raum in der Z eit von  1958 
b is 1963 um  17®/o gestiegen  sind, 
b e träg t d e r  Exportzuw achs der 
nicht assoziierten  afrikanischen 
L änder rund  50®/o und der der 
südam erikanischen S taa ten  ru n d  
43 »/».

Z ollpräferenzen sind eben  doch 
n u r in  begrenztem  Umfang geeig 
net, die H andelsström e zu bee in 
flussen,- bestehende finanzielle 
V erflechtungen, A bsatzo rgan isa tio 
nen, das B estehen von  trad itio n e l
len  B eziehungen und  Geschmacks
fragen spielen  oft e ine so ü b e r
w iegende Rolle, daß die Präferenz 
schon sehr groß sein  muß, w enn 
sie sich gegenüber d iesen  Faktoren  
durchsetzen soll. E rst in  a lle rle tz 
te r Zeit konn te  z. B. auf dem  d eu t
schen M arkt ein  e tw as stä rkeres  
In teresse für Kaffee und  K akao 
aus assoziierten  Ü berseegebieten  
festgestellt w erden.

Es liegt mir fern, das Prinzip 
von R egionalpräferenzen als so l
ches zu  verte id igen . Ich möchte 
nur darau f h inw eisen, daß sie in 
dem  k o nk re ten  Fall, d er uns b e 
schäftigt, nicht d ie schädlichen 
A usw irkungen gehab t haben, die 
von  m anchen befürchtet w urden. 
(Das ist übrigens der G rund da
für, daß unsere  überseeischen A s
soziierten  nicht ganz zufrieden sind 
und  wünschen, daß außer den  P rä 
ferenzen noch w eitere  den A bsatz 
ih re r P rodukte in der EW G för
dernde M aßnahm en getroffen  w er
den.)

W IRTSC H A FTSD IEN ST: K ann m an 
h ierin  den G rund dafür sehen, daß 
m an sich entschlossen hat, d ie P rä
ferenz-Lösung im Jaunde-A bkom 
m en w eiterzuführen?

H EN D U S: Das Jaunde-A bkom 
m en h a t für die H aup tp roduk te  
eine recht erhebliche Senkung der 
P räferenzen gebracht, d ie  bis zu 
40*/o geht. D abei h ande lt es sich 
um  einen  politischen Kompromiß 
zw ischen den  P räferenzgegnern  
und  A nhängern  eines hohen  Prä- 
ferenzschutzes. M an w ird  w ohl zu
geben m üssen, daß die w irtschaft
liche Lage d e r assoziierten  ü b e r-  
sees taa ten  noch nicht so gefestig t 
w ar, daß sie auf jed en  P räferenz
schutz h ä tte n  verzich ten  können. 
D ie V orzugsbehandlung, die sie 
w eite r erfahren, w ird  jedoch als 
ein  M ittel angesehen , sie auf ihre 
künftige  W ettbew erbsfäh igkeit auf 
dem W eltm ark t vorzubereiten . 
Und schließlich scheint es m ir in 
d iesem  Z usam m enhang nicht ohne 
In te resse  zu sein, daß die asso 
z iierten  Ü b erseestaa ten  se lbst an 
läßlich der G enfer W elthande ls
konferenz e rk lä rt haben, sie w ür
den auf die E W G -Präferenzen v e r
zichten, sobald  ihnen  dafür äqu i
v a len te  andersartige  V orte ile  ge
w äh rt w ürden.

W IR TSC H A FTSD IEN ST ; W as sieh t 
d ie Jaunde-K onvention  vor, um 
den assoziierten  S taa ten  den  A n
passungsprozeß an  den W eltm ark t 
zu erleichtern?

H EN D U S: Die G esam theit der 
In terven tionen  auf dem  G ebiet der 
finanziellen  und  der technischen 
H ilfe is t natürlich  dazu bestim m t, 
d ie  W irtschafts- und Sozialstruk
tu ren  der afrikanischen ü bersee
ischen S taa ten  allm ählich so zu 
verbessern , daß sie künftig  e in 
m al ohne die K rücken frem der 
H ilfe auskom m en können. D avon 
abgesehen  w ird  ab er e in  Teil der 
H ilfe gezie lt für M aßnahm en der 
Produktions- und  D iversifizierungs
hilfe gew ährt. Die P roduktionshilfe 
d ien t zum  Teil zur F inanzierung 
von  Produktionssubventionen , die

PLÄN E ZUR N EU A SSO Z IIERU N G  A FR IKA N ISC H ER  STAATEN  

A ssoziierungsvorhaben  m it fo lgenden  Ländern  stehen  zur Z eit zur 
D ebatte :
N igeria  (die nächsten, voraussichtlich entscheidenden, V erhand lun
gen  sollen  im Ju li 1965 sta ttfinden); T ansania , K enia, U ganda (auf 
A n trag  der d re i S taa ten  w urden  die V erhand lungen  b is zum O k
tober 1965 vertag t); A lgerien , T unesien, M arokko (mit d iesen  S taa
ten  sind  b isher nu r „exploratorische G espräche“ geführt w orden).
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deg ressiv  se in  m üssen, un d  zum 
and eren  T eil a ls  stru k tu re lle  H ilfe 
zur V erbesserung  b es teh en d er Pro
duktionen . D ie D iversifiz ierungs
hilfe h a t zum  Ziel nicht n u r eine 
b re ite re  A uffächerung der häufig  
auf nu r w en ige  E rzeugnisse ko n 
zen tr ie r ten  landw irtschaftlichenPro- 
duktionen , so n d ern  sie se tz t sich 
auch das Ziel, den  L ändern  bei 
ih re r In d u stria lis ie rung  zu helfen.

W IR TSC H A FTSD IEN ST : H err H en
dus, als Endziel a ll d ieser M aß
nahm en  könn te  m an  also  die E in
g liederung  der assoz iie rten  S taa
ten  in  den  W eltm ark t ansehen. 
W eshalb  h a t m an  dann nicht die 
A uflösung der P räferenzen  ange
streb t, sondern  s treb t s ta t t  dessen 
eine A usw eitung  des P räferenz
system s an, d ie  ursprünglich  im 
E W G -V ertrag nicht vo rgesehen  
w ar?

H EN D U S: Die A blösung der P rä 
ferenzen w urde v o n  ein igen M it
g lied staa ten  schon angestreb t. Sie 
konn te  aber nicht erreicht w erden. 
Es ist n u r verständlich , daß die 
M itg liedstaaten , die sich m it ih ren  
rad ika le ren  Z ielsetzungen  nicht

durchsetzen konnten , nun  w enig
stens eine E rw eiterung des „Klubs" 
anstreben . Für sie ist die A usw ei
tung  des Präferenzraum es das ge
ringere  Übel gegenüber se iner Be
grenzung auf die „A ssoziierten der 
ers ten  Stunde". Auch politisch ist 
es nicht ganz leicht, überseeischen 
A ssoziierungskandidaten  die A uf
nahm e zu verw eigern , nachdem 
nun  einm al der Präzedenzfall der 
überseeischen afrikanischen A sso
ziierung besteht.

Die A usw eitung des Präferenz- 
system s, auf die Sie ansp ielen  — 
es h an d e lt sich dabei w ohl um  die 
V erhand lungen  m it N igeria  und 
den  ostafrikanischen Ländern •—, 
m uß im  Zusam m enhang m it den 
inzw ischen abgebrochenen Eng
lan d v erh an d lu n g en  gesehen  w er
den. E benso  w ie Frankreich nicht 
der ¡Europäischen W irtschaftsge- 
m einsschaft angehören  konnte , ohne 
daß irni Z usam m enhang dam it auch 
die k tü n ftig e  Stellung seines ü b e r- 
seebessitzes zur Gem einschaft g e 
rege lt t  w urde, ebenso glaub te  aud i 
E nglannd ih r dam als nicht beitre ten  
zu köönnen, ohne daß im Zusam 

m enhang  dam it für seinen  ehe
m aligen  ü b erseeb esitz  eine ähn 
liche R egelung getroffen  w urde. 
A us diesem  G runde hab en  se iner
zeit die am  E nglandbeitritt in te r
ess ie rten  M itg liedstaa ten  darauf 
bestanden , daß d ie  gleichzeitig 
v e rh an d e lte  und  sp ä te r in  Jaunde  
U nterzeichnete n eue  A ssoziierungs
konven tion  e ine  den  nach träg li
chen H inzu tritt von  w eite ren  A sso
ziierten  —  sprich C om m onw ealth
s ta a ten  —  erm öglichende Ö ffnung 
nach außen erhielt.

W IR TSC H A FTSD IEN ST : Im V er
gleich zur A ssoziierung der 18 
afrikanischen S taa ten  w irft die 
N eu-A ssoziierung N igerias, der o s t
afrikanischen S taa ten  sow ie m ög
licherw eise der M aghreb-S taaten  
erheblich größere Problem e auf. 
Zum Beispiel is t b isher eine V er
lagerung  von  trad itione llen  H an
delsström en nur desw egen  n id it 
erfolgt, w eil das A ngebot der 18 
S taa ten  cjuantitativ nicht ins Ge
w icht fiel und  zum Teil auch qua
lita tiv  nicht den  A nforderungen 
entsprach.

i f t -
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H EN D U S: Es trifft zu, daß das 
W irtschaftspo ten tial e ines Landes 
w ie N igeria  g rößer is t als das der 
assoziierten  a frikan isd ien  S taaten  
und  M adagaskars. Es g eh t diesem  
Land w ie au d i den  übrigen  A sso
z iierungsasp iran ten  vorw iegend  um 
eine S id ierung  ih res se itherigen  
A bsatzvolum ens u n te r Berüdcsidi- 
tigung  e iner angem essenen  Z u
w ad isra te . F ür die k ritisd ien  Er
zeugnisse  w ie Kaffee, ö lf rü d ite  
und  K akao w ird  es — sd ion  im 
In te resse  d e r A ltassoziierten  der 
Jaun d ek o n v en tio n  —  übrigens vor- 
au ss id itlid i zu e iner m engenm äßi
gen  B esd iränkung der p räferenz
begünstig ten  A usfuhren  durd i 
Z o llkontingente kom m en. Insow eit 
kann  e ine  füh lbare  B eeinträditi- 
gung der A usfuhrin teressen  von 
D ritts taa ten  kaum  ein treten .

W IR TSC H A FTSD IEN ST : W irft da
neben  n id it au d i die Z ugehörig
k e it be isp ielsw eise N igerias zum 
Präferenzraum  des Com m onw ealth 
re d it e rheb lid ie  Problem e auf?

H EN D U S: Das so llte  m an n id it 
überbew erten . Einmal sind die in 
F rage kom m enden C om m onw ealth
p räferenzen  re la tiv  niedrig. Zum 
anderen  gew ährt die Z ugehörig
k e it zu zw ei v ersd iiedenen  P rä
ferenzräum en den  N igerianern  in 
nerha lb  des EW G -Präferenzraum es 
ke in en  u n m itte lbaren  W ettbew erbs
vorsprung . W ohl is t die Z ugehörig
k e it zum  C om m onw ealth aber ge
eignet, den  W ettbew erbsdrude der 
frag lid ien  P rodukte  innerhalb  des 
EW G -Präferenzraum es abzusdiw ä- 
dien.

W IR TSC H A FTSD IEN ST : A ls drittes 
Problem , das bei e iner N eu-A sso
z iierung  en ts teh en  dürfte, spielt 
s id ie rlid i d ie  F rage e ine Rolle, 
daß  w iederum  beisp ielsw eise  N i
geria  zu einem  d e r EW G-Partner, 
näm lid i F rankre id i, ke ine  diplo-

m atisd ien  B eziehungen un terhält. 
D ieser Fall könn te  ja  aud i für an 
dere  EW G -Staaten ak tuelle  Bedeu
tung erlangen.

H EN D U S: Id i b in  der A uffas
sung, m an sollte  den  P rä jud izien
k u lt — insbesondere aud i im  po li
tisd ien  B ereidi —  n id it zu w eit 
treiben. D er Fall, an  den Sie den 
k e n —^der, w ie Sie m einen, künftig  
einm al e in tre ten  kö n n te  — , w äre  
ta tbeständ lid i und  in  seinem  po li
tisd ien  G ew idit dod i seh r versd iie- 
den  von  der U n terb red iung  der 
d ip lom atisd ien  B eziehungen, w ie 
sie zur Zeit nod i im V erhältn is 
zw isd ien  F rank re id i und  N igeria  
vorliegt. Das Präjudiz, v o r dem  
Sie zu w arnen  sdieinen , lieg t ü b ri
gens sd ion  längst vor. D enn b e 
reits im V erlau f der K ongokrise 
is t es zum indest in  einem  Falle 
zur U n terb red iung  der d ip lom ati
sd ien  B eziehungen zw isd ien  einem  
assoziierten  a frikan isd ien  S taa t 
und  Belgien gekom m en. Daß d iese 
T a tsad ie  sid i n id it sonderlid i s tö 
rend  auf die B eziehung zw isd ien  
der EWG und  ih ren  a frikan isd ien  
A ssoziierten  ausgew irk t hat, b e 
w eist, daß e tw a au ftre tende „bi
la tera le"  Spannungen zw isdien  
einem  M itg liedstaa t und  einem  as
soziierten  S taa t im R ahm en von 
A ssoziierungsbeziehungen der EWG 
eine gew isse A bsd iw äd iung  e r
fah ren  und  sid i beiderse its  nur 
„m ultilateral verdünn t"  ausw irken. 
Das ist dod i nu r ein  V orteil!

W IRTSC H A FTSD IEN ST : Aus Ihren  
A ntw orten  en tnehm en w ir, daß die 
G ew ährung von  P räferenzen  für 
Sie w eder D oktrin  nod i Endziel 
ist, sondern  von  Ihnen  led ig lid i als 
e in  Instrum ent der H andelsausw ei
tung für eine U bergangsphase an 
gesehen  w ird.

H EN D U S: Dem k an n  id i — w enn 
aud i m it gew issen E insdiränkun- 
gen — zustim m en.

Id i m öd ite  a llerd ings n id it aus- 
sd iließen, daß un iverse ll und  auto- 
m atisd i gew ährte  P räferenzen  einen  
nü tz lid ien  und  k o n struk tiven  Bei
trag  der Industrie länder zur w irt- 
sd ia ftlid ien  Entw idclung der Län
d er der sogenann ten  d ritten  W elt 
dars te llen  können. D er N ad ite il 
von reg ionalen  P räferenzen  w ie 
aud i je d e r  anderen  A rt von  se lek 
tiven  P räferenzen  is t es, daß sie 
von  denen, die von  ihnen  ausge- 
sd ilossen  sind, als u n g e red ite  D is
k rim in ierung  em pfunden w erden. 
A ber aud i die von ihnen  b egün 
stig ten  Länder können  der ihnen 
zufließenden V orte ile  n id it so re d it 
froh w erden. Sie sehen  sid i dem 
V orw urf ausgesetzt, d ie gem ein
sam e S adie  der E ntw iddungslän- 
d er v e rra te n  und  um  kurzfris tiger 
V orte ile  w illen  eine „postkoloniale 
Satellitenstellung" auf s id i genom 
m en zu haben.

Das ist ganz gew iß e ine p o liti
sd ie  H ypothek, die sow ohl die A s
soziierten  w ie au d i die E uropäi
sd ie  W irtsd iaftsgem einsd iaft b e 
laste t. Sie kann  ab er abgetragen  
w erden, und  id i g laube, daß die 
A m ortisation  bere its  im G ange ist.

Die A ssoziierung der afrikan i
sd ien  Ü b erseestaa ten  und  M ada
gaskars h a t den  V orzug, daß sie 
im G egensatz zu den  w eltw eiten  
b lueprin ts bere its  ko n k re t ex is tie rt 
und  eine e igen tlid i fast a lle  Inter- 
v en tionsbere id ie  um fassende frudit- 
b a re  Entw idclungspolitik  erm ög
licht. Sie braucht nicht im W ider
spruch zu den w eltw eiten  Lösun
gen  zu stehen, nach denen  n o d i ge
sucht w ird. Es dürfte  im G egenteil 
u n te r anderem  gerade  ih re  A uf
gabe sein, die afrikanischen asso 
z iierten  S taa ten  und  M adagaskar 
auf e inen  spä te ren  E in tritt in  ein  
w eltw eites System  w irtschaftlich 
vorzubereiten .
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